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Gerade dieI Gegenwart ordert Pauli Mut Dıie Welt teht vegeben sind. Neben DPetrus hat Paulus, hat jeder der
iın gewaltigen geistigen Umwälzungen. Das Abendland, 1n Apostel seine ihm VO  3 Gott verliehene lebenswichtige
dessen Denken die Offenbarung Christi bewunderungs- Aufgabe für die Kırche Darum macht die päpstliche
würdige Ausformung erhalten hat, 1St nıcht mehr Ww1e eINst Jurisdiktionsgewalt über die Kırche ıcht (wıe 11la  —

politisches un geist1ges Zentrum der Welt So gilt CS, manchmal irrtüumlich meınt) die Bischöfe untergeordne-
ten Beamten Roms. Sıe sind als Nachfolger der ApostelGottes Offenbarung allen Weltkulturen un Völkern 1n

der Schlichtheit der Schrift un in dem Glaubensbewußt- „ZESCTZT VO Heıligen Geist“ Apg 24, 28) un haben,
se1n der Kirche schenken un 1E ErmMuUNTfern, die VO  z Ww1e das Vatıcanum ausdrücklich Sagt, „ordinarla et 11N-
(Jott geoffenbarten Geheimnisse 1n ihrer Art sich mediata Jurisdiction1s potestas” (Denzinger, Sıe
eigen machen, s1e durchdenken und ormulieren. haben damıiıt auch die VO  — Gott iıhnen verliehenen eigenen
Petr1 Geist wird darüber wachen müussen, daß die Ent- Gnadengaben un: Aufgaben in der Gesamtkirche. Das 1St
wicklung sich ohne Bruch vollzieht, da{flß die erkannten gerade Sınn un Aufgabe der allgemeinen Konzıilıien, w1e

eın solches glorreich regierender Heıligen Vaterun gyültig formulierten Wahrheiten nıe angetastet werden
und die Einheit der Kirche erhalten bleibt. ber möge erfolgverheißend einberuten hat, daß eın jeder Bischoft die
auch Paul:i Angriftsgeist die für den Augenblick noch Star- iıhm VO  3 (Gott verliehene Gnadengabe ZUuU Nutzen der
ker drängende Aufgabe anfassen, die Theologie, die Litur- SaNnzen Kirche einsetze und reicher Frucht gelangen

lasse.z1€ un die kirchliche Ordnung ANZUPDPASSCH, wIıie es der
Sendung der Kirche in der heutigen Welt dienlich 1St. Diese gleiche Einstellung hat die Sedes Romana, geIrcu

dem Erbe des heiligen Paulus, allen besonderen Be-
rufungen un Charismen, die 1in der Kiırche sichtbar WeTI-Paulus, der Häüter der verschiedenen Gnadengaben den VWıe viele sind 1m Laute der Kirchengeschichte nach

Fassen Wır das eben Bedachte ein wen1g anders: Dıiıe Fın- Rom SCHANSCHH, W1e eiInst Paulus nach Jerusalem SINg
eIit der Kirche besagt icht niıvellierende Uniformität. Franziskus VO:  3 Assısı, Katharına VO'  e} Sıena, Ignatıus VO  3

Paulus weiß, da{fß Gott einzelne Glieder der Gemeinden Loyola, Vertreter moderner Strömungen, W1e EeLWA der
MIt besonderen Gnadengaben ausgestattet hat, die alle Liturgischen ewegung oder des heutigen Laienapostolates,
un einzeln dem Nutzen der anzch Gemeinde dienen dort VO  - Petr1i Nachfolger den Handschlag der Ge-

meıinschaft erhalten. Und be] allem Prüfen, Überlegensollen Kor TZ: Jedes Glied mußß, dem ıhm Vver-

liehenen Charisma entsprechend, UT Erbauung der Ge- un! Abwarten weıiß sich der Nachfolger Petr1 VO  3 Paulus,
meinde beitragen (Röm Z ; un die Gemeinde cselbst dem LHECUECH Hüter der verschiedenen Gnadengaben in der
bedarf jedes Gliedes und seiner Dienstleistung ıhrem Kırche, geführt, damıt alles Leben der Kirche iın reicher

Fülle un zugleich VO  3 gesegneter Ordnung geschütztgesunden Wachstum Kor. Z 12f15) So kennt Paulus
auch in der Gesamtkirche verschiedene Gaben, die für werde.
jeden unvertretbar iıhre lebenswichtige Bedeutung haben Es scheint uns VO  - besonderer Bedeutung, daß die pau;
SO weiß sich selbst „Mit dem Evangelium für die Un- inische Jahrhundertfeier gerade Jjetzt 1m Blick auf das

bevorstehende OGkumenische Konzil schliefßt. In der Tat,beschnittenen betraut w1e Petrus miıt dem für die Beschnit-
NCN; der in Petrus für das Apostelamt den Beschnit- meınte auch der Heilige Vater 1n seiner Ansprache

wirksam WAar, War auch in mM1r wirksam für die während des byzantınıschen Pontifikalamtes 1MC
nen November, „zielt die Tätigkeit des u«CcmI Okumen1-Heiden“ (Gal Z 7—8) So haben enn auch die „Maß-

gebenden“, Jakobus, Kephas un Johannes, AUS der Ver- schen Konzıils 1n Wahrheıit ganz dahın, das Antlitz der
antwortun für die verschiedenen Dienste in der einen Kirche Christi 1n den einfachen un: reinen Linıen ıhrer
Kirche Paulus un Barnabas „die Hand der Gemeinschaft Ursprungszeıt erstrahlen lassen un: S1e darzustellen,
gegeben“ (Gal Z 9 w1e S1e ıhr göttlicher Stifter begründete: S1ine macula et

Diesem Grundgesetz der Kadche VO  — der Vieltalt der (Ga=-
ben un Aufgaben in der Kirche weiß siıch die Sedes Ja wirklich, Paulus 1St ımmer gegenwärt1ig 1n Rom, 1St aut

immer dem heilıgen Petrus nahe. iıcht 1Ur in seinemRomana verpflichtet, wenn s1e auctoritate apostolorum
Petri et Pauli ıhre heilige Sendung erfüllt. Sıe weıß wohl, rab der Vıa Ostıiense, sondern VOTL allem durch seinen
daß dem Petrus nıcht alle Gaben VO Herrn der Kirche Geıist, der fortlebt 1n der römischen Kırche

Fragen des_ politischen, sozialen und Wirtschafllichen Lebens
Hérder—Korrespondenz Jhg., 134), erganzt un: VOLDie katholische Intelligenz 1m uen Europa allem umfassender un: eingehender interpretiert.

In der Reihe der Untersuchungen über den Kafholizismus Matthijssen kennzeichnet den Sınn seiner soziologischen
in Europa, die VO  s der Internationalen Föderation katho- Arbeit mIt eiınem Zıtat VO:  a arl Rahner: „Das Christen-
lıscher Sozialforschungsinstitute FERES) veranstaltet fu  a} fängt Jetzt erst eigentlich A seıne wirklichen han-
worden sind un: über die 1n dieser Zeitschrift (Herder- CeNHN haben Denn jetzt EerSt ISt ine Welt un die
Korrespondenz Jhg., 443; 15 Ja 280 un: vereinıgte Weltgeschichte da, die als Religion aller

323) berichtet wurde, hat Matthijssen ine Menschen schon immer suchte“ (Sendung und Gnade,
OO 314) Was Rahner hıer ine Chance NNT, dasMenge VO  ; statistischem Material gesammelt, das einen
ISt selbstverständlich auch eiıne unermeßlich ernste Auf-Überblick über die rasenz der Katholiken ım veistigen

Leben Europas ermöglichen oll In dieser Studie werden gabe un Verpflichtung gegenüber der Welt, die nach
die früheren Forschungsergebnisse Zu gleichen Thema, Einheit strebt, un das VOIL allem 1n Europa. 1ne wirk-

iıche Integration uUunNnsercs Kontinents annn sıch 1LLUL ın demdas den Vertasser schon länger beschäftigt hat (vgl
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Maße vollziehen, als seiıne Bewohner über eın gemeih- empirischen Erkenntnis beeinträchtigt die Genauigkeit
gesellschaftliches Leitbild übereinkommen, das grofß iıhrer Ergebnisse, un WAar stärker, Je mehr ihre

un stark 1St, die nationalen TIraditionen un Na- Gegenstände der Sphäre des Lebens oder Sal des Geistes
tionalısmen, die unterschiedlichen Lebens- un Denktor- angehören und 1mM Transzendenten gründen.
INECN, das wirtschaftliche und zıvilısatorische Niveaugefälle Unter allen Gegenständen des menschlichen Wiıssensauszugleichen un: die zahlreichen Ressentiments CN- transzendiert die Religion un: als ıhre Verkörperung die
einander überwinden. Nıchts bestätigt ıne solche Kırche weıtesten den Bereich des wiıssenschaftlıch Er-
Behauptung deutlicher als der eiserne Vorhang mıtten gründbaren; denn s1e gründet 1n der Offenbarung des
durch Europa, der Ja doch NUr SCH der unüberwind- gyöttlichen Wortes. Darum entzieht sS1e sıch in einem —

lıchen weltanschaulichen und gesellschaftsphilosophischen bestimmbaren Ma{iß der natürlichen Gesetzlichkeit. Sıe 1sSt
Gegensätze dauerhaft 1St Das gesuchte geistige Vor- un bleibt eın Mysteriıum 1m SIrCNSSTICN Sınne, und
bild erblicken WIr als Christen 1in der Offenbarung des steht auch ihre Geschichte oft 1mM Zeıchen des Wıderspru-
Herrn un 1n der Ordnung des Schöpfters. ches alle Erwartung und 1St 1in diesen Fällen SOZ10-
AIn Wırklichkeit“, stellt Matthijssen fest, „sınd WIr aber logısch eintach unerklärlıch. Zum Beispiel wird die
csehr weıt davon entfernt, dafß der Katholizismus die SC- Geschichte des neunzehnten Jahrhunderts durch die fort-
sellschaftliche Entwicklung 1ın Europa beherrschen würde schreitende Befreiung des Indivyviduums VO  a den Bindun-
oder ıhr die Rıchtung geben könnte. Man mufßß sıch 08 SsCHh der Gemeinschaft bestimmt. In diesem Zeitalter des
fragen, ob diese Entwicklung überhaupt durch den Katho- Individualismus zeıigt aber die Kirchengeschichte eine
lizismus tatkräftig beeinflufßt wırd. Die Verantwortung ENISCSCNSCSECIZLEC Domuinante, die 1MmM Ersten Vatıiıkanıischen
der Kirche ın diesem Falle 1St aber die Verantwortung Konzıil ıhren Höhepunkt erreıicht. Wır stehen VO  e einem
ihrer Glieder, 1mM besonderen aller jener Leute, die durch Anachronismus, der jener elit nıcht wenıge Denker
iıhre Posıition beauftragt sind, die gesellschaftlıche Entwick- verführt hat, dem Christentum den Untergang ZU-

lung leiten und begleiten.“ SAaSCH. Eigentlich müfßte Ja seine Dogmatık dem S0O7z10-
Damıt stellt sıch die Frage, die hier untersucht werden logen, der das neunzehnte Jahrhundert betrachtet, als
soll; 1inwıeweıt nämlı:ch die katholische Bevölkerung Wertbewußtsein eıner immer kleiner werdenden un
Europas für diese Verantwortung aktuell disponiert ISt ımmer stärker isolierten Minderheit erscheinen, die nach
Unter den Faktoren, die Geschichte machen, nn INa  a soziologıschen Gesetzen schließlich Z Bedeutungslosig-
heute mi1t Vorzug die Mächte der Wiıssenschaft und Tech- eıt verurteılt SCWESCH ware. Tatsächlich hat sıch die
nık, des Geldes un: der Wırtschaft, das materielle Poten- Kırche aber gegenüber dem Zeıtgeist behauptet, ohne
tial der Natıonen un der politischen Blöcke Doch s1e ıh: reıilıch überwunden haben Beide haben sıch 1mM
empfangen ıhre geschichtsbildende Dynamık erst dadurch, Laufte der eıt arrangıert.
dafß S1e die Gestalt VO  e Ideologien annehmen, un: darın Dıeses Beispiel zeıgt die Kompetenz un die renzen
erweIlst sıch, da{fß 7zuletzt eben doch der Geıist Urantrieb soziologischer Erforschung der Kirche Die Kırche als
menschlicher Geschichte 1ISt ber der Geıst des Herrn CI- gyöttliche Institution ebenso W1€e der Glaube als ynaden-
Neuert das Antlıtz der Welt ITST dann, W CI aus den hafte Gegebenheit in der Seele des Christen entziehen sıch
Herzen un: Entschlüssen der Gläubigen widerstrahlt, un der soziologischen oder psychologıischen Bestimmung.
außerdem dispensiert nıcht VO Gebrauch der natur- Dennoch 1St der Glaube ıne psychische und die Kirche
lıchen Intelligenz. Deshalb 1STt. wichtig, da die 1ine soziale Realıität. Wenn auch die beiden Aspekte nıcht
Katholiken 1n genügendem aße in der intellektuellen vollständıg voneinander scheiden sınd, lassen s1e
berschicht ZUgSCSCH sınd, und Wr auf allen Gebieten, sıch doch unterscheiden, und deshalb ISt dem Sozi0ologen
in der Geıistes- un Naturwissenschaft, 1n den Führungs- möglıch, den Einfluß VO  - Ort un eIit autf die Kırche, 1M
gremıen VO  w Staat und Gesellschaft und iın den leitenden anzen S  MM  9 nachzuweisen. Sein Forschungsobjekt
Stellen der Wirtschaft. Dabeji kommt nıcht allein auf 1St also „dıe soziologische Erscheinungsform der Kirche“
die Zahlen Es geht die rasenz der katholischen 1mM vorliegenden Falle SIM Kuropa 1im und 20
Geisteshaltung. Sıe ISt statıstisch ZuL W1e Sar nıcht CI- Jahrhundert, un Wr dem Aspekt iıhrer Aus-
faßbar. Dennoch erlaubt die Statistik, wiewohl auch s1e strahlungskraft ın intellektueller un kultureller Hın-

sicht“.NUuUr unvollständig verfügbar ISt, IMN der ınneren Kon-
s1stenz der ertaßbaren Relationen die Feststellung repra- eım Überblick über die sozıale un kulturelle Entwick-
sentatıver Durchschnitte, Aaus denen sıch ein1ıge theoretische Jung EKuropas seit dem sechzehnten Jahrhundert sind sıch
Folgerungen zıehen lassen. die Soziologen arüber ein12, dafß die religıösen Ideen

sowohl der Reformation als auch der Gegenreformation
auf s1e einen starken Einfluß ausgeübt haben, wenn auchSozzologische Vorfragen die Theorien VO  3 Max VWeber, Troeltsch, Tawney, Fan-

Soziologische Urteile über religiöse Phänomene haben fanı un: anderen 1n der Bestimmung VO  3 Oorm und Aus-
treilich nıcht mehr als einen Annäherungswert. Dıie typisch ma dieses Einflusses auseinandergehen. Der ökonomische
soziologische orm der wissenschaftlichen Untersuchung, Schwerpunkt des Kontinents hat sıch Aus dem katholi-
W1e€e Matthijssen S1e definıert, esteht in der „Analyse des schen Süden in den protestantıischen Norden verlagert,
menschlichen Gruppenverhaltens un dessen Erklärung un 1n den konfessionell gemischten Ländern haben die
AaUuUs den Werten un: Normen, die 1n diesen Gruppen le- protestantischen Teıle den katholischen vielfach den KRang
bendig sind“. Sıe bezieht sıch also auf eın wahrnehmbares abgelaufen. Man führt das darauf zurück, daß der Prote-
Gefüge un sucht dessen natürliche (Gesetz- oder Regel- stantısmus ıne oyroße Oftenheit für die ökonomische und
mäßıigkeiten erkennen. Dıie Soziologıe MUuU sıch aber soziale Entwicklung zeıgte, während der Katholizismus
bewußt bleiben, daß sS1e w1e alle anderen empirischen nach der Gegenreformatıon auf die spätmittelalterliche
Wissenschaften diese Gesetzmäßigkeiten nıcht bıs aut den Gesellschaftsstruktur hın ausgerichtet blieb Das hat 1ne
rund entdecken ann Diese Unzulänglichkeit der gesellschaftliche Interiorität der Katholiken ZAÜR Folge g-
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habt, stehen, die icht mehr gyutzumachen sind. Der inweis
erreichte.

die im neunzehnten Jahrhundert ihren Tiefstand
autf die Entwicklung Asıens und Afrikas bietet sich als

Den Schlüssel ZUur soziologischen Erklärung dieser Tä.tsache Beispiel dafür geradezu
sıeht Matthijssen darın, „dafß der Katholizismus die — Im Rahmen dieser rwägungen stellen sıch wel Fragen:
ziologischen Erscheinungsformen, die als Kırche 1mM Entspricht die Ausstrahlungskraft des Katholizısmus,
Mittelalter ANSCHOMME hatte, verabsolutierte“. Die mM Umfang der Intelligenzschicht, der Größe
göttlichen Werte un VWahrheiten des Christentums hat- der katholischen Bevölkerung? Wenn nıcht, welche Er-
ten iın ahrhunderten 1mM System der Scholastik 1ne feste klärung Zibt CS dafür selıtens der soziologischen Erschei-
geistige Gestalt un 1n der soz1ialen Ordnung des SlhAaCTUm nungsformen der Kirche?
imperi1um un: der ständischen Gesellschaft auch eine (Ge=
meinschaftsform gefunden, die 114  - insgesamt durch den Beispiele für die ıntellektuelle Position der KatholikenBegrift „abendländische oder europäische Christenheit“
auszudrücken pflegt un die Z Folge hatte, dafß die Da{fß Matthijssen seine Beispiele gerade AUusSs den Nieder-
Kirche als yöttliche Instıtution un: die Kırche als soziale landen SCNOMNMUNEN hat, hat nıcht NUr die persönlıche Ur-
Realıtät 1m allgemeinen Bewußfsßtsein als vollkommen sache, daß se1ne Studie dort entstand, sondern auch einen
iıdentisch empfunden wurden, Ja daß 08 das mittel- sachlichen rund Denn ın den Niederlanden wirkt sıch
alterliche Weltbild un die soz1ale un kulturelle Gestalt die konfessionelle Verschiedenheit der Bevölkerung 1m
des Gemeinschaftslebens 1m Zanzcn 1n diese Identifikation soz1alen Leben bıs auf den heutigen Tag entschieden
einbezogen wurden. auch als soziale Differenzierung AaUS w1e 1n keinem andern
Die dadurch CWONNCNEC Lebenseinheit begann Ende Lande Kuropas Die Bevölkerung gliedert sıch relig1ös
dieses Zeitalters sich aufzulösen. Im Protest die 1in etw.2 40 0/9 Katholiken, 40 0/9 Protestanten un: 70 0/9
unhaltbare Identifikation VO  e göttlichen Wahrheiten un Kontessionslose. Freilich ann schon VO  a der zweıten un
Institutionen miıt menschlichen Systemen und Satzungen mu{f(ß erst recht VO  w der dritten ruppe ZESART werden,
vereinıgen sich die Stimmen einzelner Forscher, Denker dafß S1e csehr heterogen sind. Die weltanschauliche Sche1-
un politischer oder sozialer Wortführer MIt den Gefüh- dung wirkt sich auf allen Gebieten des soz1ialen Lebens
len der verschiedensten Gruppen, Bewegungen un Mas- Aaus: Es oibt katholische, evangelische un neutrale Schu-
SCIHL Der Protest vollzieht sich 1mM geistigen un: 1mM soz1alen len, Jugendorganisationen, Radio- un: Fernsehstationen,
Lebensraum. Er stÖöfßt auch dort aut Wi;derstand un Un- Zeitungen, politische Parteıen, Bibliotheken, Kranken-
terdrückung, sich iıcht die gyöttliche Wahr- häuser, Wohnungsbauinstitutionen, S$portorganısationen,
eıt un: Institution richtet, sondern 1Ur das Wert- Gewerkschaften, Universıitäten, cCarıtatıve Organısatıonen,
un: Denksystem des mittelalterlichen Kultur- un „kurz o1bt eın Gebiet, auf dem das Säulensystem
Sozialgefüges. Das bekannteste Beispiel jefert die Ver- nıcht die Organisationsform estimmen würde“. Wenn
urteilung Galıleıis, hinter der sich das schreckliche Gespenst auch se1It dem zweıten Weltkrieg zunehmend angegrif-
der Inquisıtion erhebt. Dieser Geılstes- und Machtkampf ten wiırd un: langsam abbröckelt, WeISst doch gerade
annn dadurch erklärt werden, „dafß der Unterschied ZW1- die katholische Siäule auch heute noch ıne beachrtliche

Geschlossenheit autf un bestimmt das soz1iale Miılieu derschen der Kirche als göttlicher Institution und der Kirche
als sozialer Realität nıcht gesehen wurde. Solange diese niederländischen Katholiken 1n einer entscheidenden
ermengung bestehenblieb, mußte der Katholizismus 1n Weıse W1€ on niırgendwo. Gerade darum eignet sich die-
Hınsicht auf die gesellschaftliche Entwicklung 1n der De- SCS Beispiel zut für die Vergleichszwecke der vorliegen-
fensive bleiben un mu{fte die katholische Bevölkerung in den Untersuchung.
dieser Entwicklung zurückbleiben.“ Die Katholiken der Niederlande haben 1n der Vergangen-
Hieraus äßt siıch eın allgemeiner. Schluß ziehen: Da 1mM eIit se1it der Reformation immer 1ne Minderheitsposition
Moment einer Epoche, einer geschichtlichen Wende, — innegehabt, statıistisch w1e soziologisch. Daran hat die
möglich ISt, anzugeben, die renzen zwischen dem juristische Gleichberechtigung seıt 1796 nıchts geändert.
Absoluten un dem Zeitgebundenen u verlaufen, Die soziale Interiorität un 1n ıhrem Gefolge das Minder-
k lafft ımmer ıne Zeitlücke zwıschen diesem Moment un wertigkeitsgefühl un: der Zug ur Isolierung blieben
dem Augenblick, da INa  =) diese renzen erkennt. Das ISt bestehen. Dıie Herausbildung oder vielmehr die Fmanzı-
Eerst möglıich, wWwenn die Umstände die zeitgebundenen patıon der katholischen Säule wurde allerdings ZUuU Miıt-
Gedanken un: Formen als solche erwıiesen haben Daher tel eines 4Allmählichen soz1ialen Aufstiegs. Heute gehören
ISt CS auch unvermeıdlıch, „dafß fortwährend Spannun- die Katholische Volkspartei, die Katholische Rundfunk-

vereinıgung un: andere Organısatiıonen den einfluß-sCHh 1n der Kırche 1Dt, Spannungen zwischen ‚progress1-
ven un ‚konservativen‘, 7zwischen ‚linken‘ un ‚rechten‘ reichsten des Landes. Auch auf intellektuellem Gebiet
Flementen. Diese pannung 1St einerseılts der Kanal,; j sind die Thym-Gesellschaft katholischer Wissenschaftler

mıiıt 77200 un die St Adalbert-Vereinigung katholischerdurch siıch die Erneuerung in der Kirche realisiert, ander-
se1Its ıne Schwierigkeıit, wOomıt besonders die kirchliche Akademiker MIt 4100 Mitgliedern nıcht unbedeutend,
Obrigkeit bei der Feststellung VO  $ Rıchtlinien kämp- aber diese Zahlen deuten doch schon darauf hin, dafß die
fen Aat. ber diese unvermeidliche Verspaätung der Re- katholische Bevölkerung relatıv wenı1ge Intellektuelle und
formation VO  g Dıngen, die durch die eit überholt sınd, Angehörige der führenden Gesellschaftsschichten 1n den
wird häufig bezahlt mit einer kulturellen oder soz1alen Niederlanden VO  a heute zählt.
Rückständigkeit der Kirche oder ihrer Gläubigen; un Der Begınn der kulturellen Emanzıpatıiıon der niıederlän-

dischen Katholiken fället 1n das letzte Viertel des NECeUN-das mehr, Je schneller die eIt voranschreitet. Das
1St die Kehrseite des Denkens 1n Jahrhunderten. In einer zehnten Jahrhunderts. Bıs dahin hatten s1e die Beteiligung
relatıv statıschen Gesellschaft äßt sıch die Verspäatung kulturellen Leben, den Besuch der Universıitäten, der

Theater, das Lesen VO  3 Büchern nıcht 1LUI A4US Minder-wieder einholen; ın eiıner Zeıt, die sich schnell. wandelt
Ww1e€e Jahrhundert, können daraus Versäiumnisse eNt- wertigkeitskomplexen, sondern mehr noch als der ber-
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ZCUSUNG VO der Getfährlichkeit der modernen Kultur für gEsAMTE Gestalt der Kultur In höchstem Ma(ße abhängigden Glauben VO  a siıch vzewlesen. VO  e der Bedeutung, die die Gruppe gerade auf dem (Ge-
Was die Beteiligung wiıissenschaftlichen un iıntellek- biet der Naturwissenschaften hat.“
tuellen Leben betrifft, äßrt S1e sıch den steigenden Zah“- Auch iın den bezüglich der Konfessionsmischung vergleich-len der Hochschullehrer un der Studenten ablesen. baren Nachbarländern der Nıederlande sind, obgleichZwischen 1900 un: 1958 stieg die erstere VO 19/0 auf iıhre soz1ale Entwicklung anders verlaufen ISt, drei Tafs
14,9 9/0,; die Z7zweıte VO Z 0/9 auf 29,8 0/9 Doch lıegen sachen unbestreitbar statıstisch dokumentieren. Die
beide noch csehr beträchtlich dem Bevölkerungsanteil Repräsentation der Katholiken 1M geistigen Leben der
VO 4.() 0/9 Es 1St begreiflich, da{flß der Prozentsatz katho- Natıonen VOTLT 1900 ISt cchr schwach Im ahrhun-lischer Hochschullehrer weIlt niıedriger ISt als der der Stu- ert eın beachtlicher Aufstieg ein, der bıs heute -

hält Doch auf dem Gebiet der Naturwissenschaften blei-denten. Der intellektuelle Aufstieg MU: Ja VO  - her
beginnen un: kann ErST 1n Generationen vollendet WCI- ben die Katholiken zurück.
den Auf diesen Umstand MNag i1all auch zurückführen, ber die Interiorität der deutschen Katholiken VOT 1900
da{fß noch 1958 der Prozentsatz der Katholiken den hat ecorg VO  w Hertling 1n seiner Schrift „Das PrinzıpVolksschülern eLW2 47 0/9 (entsprechend der höheren Ge- des Katholizismus un die Wıssenschaft“ Klage geführt.
burtenrate), den Schülern der Höheren Schulen Sıe INAasS dadurch dokumentiert werden, daß die Katholi-
dagegen T: 30 9/0 betrug un 1n den Miıttelschulen 0/9, ken Preußens (Rheinland un Westfalen inbegriffen) 1m
„UÜberdies zeıgte diese Untersuchung, daß die Schüler der Jahre 1599 bei eiınem Bevölkerungsanteil VO  e 26 0/9 NUur
katholischen Schulen während der Pflichtschulzeit mehr 25 0/9 der Studenten stellten, oder auch dadurch, da{fßß
repetieren als die Schüler der nıchtkatholischen Schulen. der Verlag Herder bis 1888 kein eINZIYES naturwıissen-
Dies hat die Vermutung autkommen lassen, da{f die Schü- schaftliches Werk herausbrachte, weıl „die katholischen
ler des katholischen nıederen Unterrichts 1m Durchschnitt Gelehrten AUS Minderwertigkeitsgefühlen nıcht hervorzu-
eın tieteres Nıveau erreichen als die Schüler Aaus nıcht BREDTEeN un: sıch zusammenzuschließen wagten“. FEın ä\hn-
römisch-katholischen Schulen.“ Diese Feststellung wırd lıches Geständnis legte 1m Jahre 1924 eın bedeutender
erganzt un: vielleicht ZU Teıl erklärt durch die andere, Mannn WI1e Gonzague de Reynold tür die Schweiz ab Den
dafß die katholischen Schulträger 1mM allgemeinen wen1ıger englischen Katholiken WAar bis 1895 bzw 1896 der Besuch
eld autwenden als die übrigen un da{fß die katholischen der Universıtäten durch die Kirche verboten, un: überdies
Schulen weniıger Unterrichtsstunden haben Bemerkens- wurden S1e durch die irıschen FEinwanderer ihr soz1ıales
WEeTrt 1St CS da{ß der nıedere Unterricht Sanz VO  j den Ge- Prestige gebracht. Auch das katholische Frankreich blıeb
meınden ezahlt wiırd, dafß die Verantwortung autf die unfruchtbar.
katholischen Gemeinderiäte fällt! Seit 1900 haben sıch die Dınge ZU Besseren gewendet. So
Das ze1lgt, W 1e tief die Wurzeln des intellektuellen Rück- stieg der Prozentsatz der katholischen Studenten 1m Ver-
standes der Katholiken sind. „Es tehlt noch geistiger hältnis ZUuUr katholischen Bevölkerung 1n Preußen bzw ın
un kultureller Iradition“ un: darum der Wert- der Bundesrepublik VO  w 69 0/9 1m Jahre 1900 auf 93 0/9
schätzung der Bildung. In den katholischen Schulen wird 1m Jahre 1953 Die Katholiken sind also 1n der Studen-
auch überwiegend ine konservatiıve Pädagogik un ıcht tenschaft nahezu entsprechend ıhrem Bevölkerungsanteil
selten ine unsachgemäße Leitung testgestellt. Auch AaUuUsSs MTL eFeN Nicht ganz befriedigend 1Sst die Entwicklung
anderen Geistesgebieten sınd Analogien berichten, un 1n der Schweiz verlauten. Hıer betrug der entsprechende
der Vertasser zıtlert ın diesem Zusammenhang das Wort Anteil in den beiden Jahren, für die eıne Statistik Zur

Schaepmans, des nıederländischen Windthorst: »I Verfügung steht,; 1935 65 0/9 und 1945 eLW2 0/9 Das
enne keine fauleren Wesen als die Katholiken in den wırd ohl damıt zusammenhängen, dafß eın oroßer Teil
Niederlanden.“ Nun, WEeNN auch noch 1 Jahre 1958 der der katholischen Bevölkerung der bäuerlichen Welt an
Nymwegener Protessor Rogıer den nıederländischen Ka- hört un ıhre Kınder geringere Bildungsmöglichkeiten
tholiken ıhre „kulturelle Trägheit“ vorgeworten hat, haben als die in der Stadt Fuür Großbritannien 1St INall
1St doch ein Aufstieg verzei  nen. Allerdings zaählte auf Schätzungen angewılesen. Dort SEHZUE der Zug der
1114l den Akademikern 1n den Nıederlanden 1947 Katholiken den Uniıversıtäten ErSt 1n den dreißiger
LLUTL 19 9/0, den höheren Staatsbeamten 1LLUr 149/0 Jahren UuU1NlsSCICS Jahrhunderts ein. (Gemessen ıhrer Be-
Katholiken (1954) In der Wıirtschaft sieht anscheinend völkerungszahl dürfte Jetzt etw2 eın Index VO  3 7 0/9 C1-
ıcht anders aus Be1 Phılıps 1n dem katholischen Eindho- reicht se1in. Anderseits wird gerade in England arüber
VC  — 1954 80 9/0 der Arbeiter katholisch, 1mM leiten- Klage geführt, daß das Nıveau der katholischen Schulen
den Personal dagegen NUur 70 0/9 Es gehört eben, WwW1€e intellektuel]l unbefriedigend sel. Aus den Vereinigten
Matthijssen meınt, ıne cehr lange eit ZUrLF Überwindung Staaten 1St bekannt, daß 1n den fünfzıger Jahren NUrLr
der soz1ıalen Inferiorität. 0/9 der katholischen Kıinder ıne hiıgh school besuchten.
Zur Qualifizierung des katholischen Führungspotentials Be1 den Judenn 63,1 0/0, und be] den Protestanten
1St aber noch eın anderer Gesichtspunkt beachten. Die 49,1 0/9
Katholiken sind sowohl den Hochschullehrern als Das Biıld veräiändert sıch noch mehr n der
auch den Studenten der Naturwissenschaften auttal- Katholiken, WeNnNn In  $ den Anteil iıhrer Studenten nach
end viel schwächer vertreten als 1ın den Ge1istesw1issen- Fakultäten autfschlüsselt. Dann ze1igt sıch, da{fß S1e
schaften. „Für dıe Bedeutung des Katholizismus 1in den stärksten 1ın der Theologie, halbwegs ANSCMECSSCH auch
leitenden Kreıisen ISt dieses Phänomen VO  a emınenter Be- noch 1n den Geisteswissenschaften Hause sind, weıt
deutung. Die heutige westliche Kultur wırd 1n sehr ST wenıger dagegen 1n allen technıschen un: naturwıssen-
kem Ma(ße durch die Technik un: besonders durch die schaftlichen Bereichen. So in der Bundesrepublik
Naturwissenschaften beeinflußt. Unter diesen Umständen Deutschland 1M Jahre 1953 55 0/0 aller immatrıikulierten
ISt die Ausstrahlungskraft gleichviel welcher Gruppe autf Theologen katholisch, 0/9 der Rechts- und StaatswI1s-
das Werte- un Normensystem und weıter noch autf die senschaftler (einschliefßlich der Wırtschaftswissenschaften),
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Entfremdung erreicht, wWw1e Matthijssen SAagtT, ihren Söhe-430 der Philologen, 41,5 0/9 der Mediziner, 39 0/9 der
Techniker, dagegen 1Ur 34,5 0/9 der Naturwissenschaftler. punkt dem Pontihkat Pıus I wirkt aber bıs 1n
Mıt der einzigen Ausnahme eines höheren Anteıils Jahrhundert nach „Niemals ISt der Zeıtgeist 1n

den Medizinern zeigt die schweizerische Statistik Europa arelig1ös SCWECSCHI, un nıemals hat die Kiırche
VO 1945 dasselbe Biıld Die Andeutungen, die AUusSs den wen12 Z Durchdringung des öffentlichen Lebens bei-
angelsächsischen Ländern vorliegen, gestattch die gleiche W1e gerade ın dieser Periode.“ Ganz eklatant
Schlußfolgerung. So kommt Kane nach Durchsicht 1St. die luft zwischen ıhr un der Wissenschaft. Aa
des amerikanıschen ho 15 who>?“ dem Urteil: „Be- sc1ence est donc religıon“, konnte Renan schreiben.
deutende Katholiken finden sich hauptsächlich auf dreı Die Theologie und die katholische Philosophie befanden
Gebieten: Religion, Recht und Erziehung.“ sıch fast durchweg 1n einer Außenseiterposition, jedenfalls

wurden S1Ee außerhalb der Kirche wen1g S  IN  E
Ihrerseits mılßtrauten die Katholiken der WissenschaftGeschichtlich-soziologische Deutung der Inferiorität un blieben ıhrer Arena tern. Sıe protestierten dadurch

Es ist unwahrscheinlich, da{ß der unterdurchschnittliche den Zeıtgeılst, unterließen jedoch be]1 dieser Pro-
Anteil der Katholiken 1ın den gebildeten Schichten, der testhaltung, dıe notwendigen Unterscheidungen zwiıischen

and des statistischen Materials festgestellt wurde, den weltanschaulichen Intentionen vieler moderner Ge-
ehrter un den richtigen un nützlichen Ergebnissen ihrerVO  a einem Zutall herkommt. Es erscheıint auch ungenu-

gend, ıh alleın durch die politische oder soz1iale Unter- Forschungen vorzunehmen. Sie wurden darın bestärkt
rückung der Katholiken erklären: denn davon annn durch das kirchliche Lehramt, das Pıus 1ıne sehr
1Ur 1in einıgen der oben beschriebenen Ländern die ede zrofße Zahl VO  e verdammenden Urteilen aussprach. Auch
se1n, un übrigens liegen diese Zeıten doch schon recht autf politischem Gebiet wird 1n dem Widerstand der fran-
Jange Zzurück. Nıcht 1e] befriedigender, WE als all- 7zösischen Katholiken die Republik, den deutschen

Kulturkämpfen un dem Zerbrechen der Koalıition miıtgemeıne Erklärung dienen soll, 1St das Argument, da{fß die
Katholiken heute noch einer gewlissen Armut lıtten, den Liberalen 1n den Niederlanden der Weg 1n die Isolie-
die wne letzte Folge jener Unterdrückung sel. Man braucht runs beschritten. Das Beispiel der katholischen Sympathie

für die Actıon francaise des ganz unkirchlichen CharlesNUr aut das mitteleuropäische Judentum hinzuweısen,
dem der Aufstieg gew1ßß iıcht wenıger erschwert wurde als Maurras, die NUuUr auf den gemeinsamen restauratıven
den Katholiken, diese Ansıcht in rage stellen. Vor kulturellen un soz1alen Utopıen beruhte, ze1igt, da{ß diese

Isolierung nıcht eINZ1IS un: allein dem wang derallem aber spricht ine Tatsache der Gegenwart
alle Erklärungsversuche, die sıch mehr oder wenı1ger AaUuUSs- Verhältnisse erlitten, sondern daß s1e AUS Protest
drücklich auf die politische un: soz1iale Unterdrückung die moderne Welt auch gewählt oder mıindestens iıcht
der Katholiken 1n der Vergangenheit eruten: ıhre QUAaN- ungern hingenommen wurde. Im gahzen machten die Ver-
tıtatıve Interiorität autf den Gebieten der Naturwiıssen- hältnisse 1n den etzten Jahrzehnten des neunzehnten
chaft un: der Technik, die uUuNsSsSeIcrI eıit ıhr Geprage Jahrhunderts den Eindruck, als habe siıch der Katholizis-

i1NUS$ AaUus dem Strom der eıit hinaus- und 1n eın Gettoveben. S1ıe 1St 1n allen Ländern dieselbe, gleichgültig ob
die katholische Bevölkerung dort früher einmal diskri- hineinman6vriert, auf ine Durchdringung der Welt mı1t
miınlert WAar oder nıcht, un MIt den Bildungsmöglichkei- seiınem Geılist also verzichtet.

Und doch beginnt in dıesem geschichtlichen Augenblickten hat s1e nıcht das geringste IU  5 Es 1St nıcht schw1e-
riger, Ingenieur werden, als Jura studieren. Sehr ine Regeneratıon. iıne NeUC Auffassung VO Verhältnis
viel näher lıegt CS, ıne Interdependenz zwiıschen ka- zwischen der Kirche und der Welt bricht sıch Bahn Es
tholischer Welt- un: Lebensanschauung und den beschrie- erwacht das Bewußtseın, dafß die mittelalterliche orm
benen soz1alen Tatsachen denken un: damıt zugleich soz1ialer Exıstenz der Kirche nıcht die eINZ1g mögliche

einen Zusammenhang zwischen diesen Anschauungen War, sondern da{fß 11a4  e zwiıschen göttlicher Institution un
un: der sozialen Erscheinungstorm der Kirche VO  e) der menschlicher Verwirklichung unterscheiden und, W as die
Reformatıion bis 1Ns neunzehnte Jahrhundert hineıin. letztere betrifit, der euzeıt Rechnung tragen mufß Die
Matthijssen tragt eın Bedenken, 1n bezug hierauf von Kıiırche und ihre Gläubigen emühen sıch, die Zäune des
einer „alten“ un einer „neuen“ Kirche sprechen un Getto niederzulegen un sıch in Weiıse 1n der Welt
die renzlinie zwischen beiden mı1t dem Begınn des Pon- unse eIit arrangieren. Ihre Existenztorm wird die
tiıkates eOSs 460 zıehen, allerdings der Eın- der Diaspora. Das besagt, dafß nıcht mehr gelingen
schränkung, dafß Alt un: Neu als Tendenzen bıs in die kann, die Einrichtungen des Ööffentlichen Lebens nach

kirchlichen Normen beherrschen, sondern darauftGegenwart un: überhaupt jeder eIit wirksam sind.
Die Kırche ISt, WwW1e schon ZESAYLT wurde, ıcht NUr göttliche kommt, überall den Geıist Christı in Ffriedlichem Wett-
Institution, S1e 1St auch 1ne menschliche und soz1ale, streit MIt konkurrierenden Gedanken vorzuleben, auf

institutionelle Macht verzichten und dem Geilst VOI-wenngleıch religiöse Realität un als solche immer auch 1n
Beziehungen, bald ENSCICNH, bald loseren, mıtunter auch LTraucN, daflß das Antlıtz der Welt werde.
gegensätzlichen oder feindlichen, zu den übrıgen soz1alen „Die Sendung der Kirche in unserer Periode der Welt-

geschichte 1St. CS die geistlichen Werte des Christentumsund kulturellen Realıtäten der eIt. Diese Beziehungen
1mM Mittelalter CNS, daß Uus 1m ganzch als überall prasent machen, auch 1n einer Welt, die durch

ıne einz1ge religiös-politisch-soz1ale und geist1ge, voll- tiefe geistliche un politische Nöte in ihrer Bestands-
sicherheıt bedrängt wird: alles begreifend un mitlebendkommen integrierte Ordnung erscheint, Oranmn auch die

vielen pannungen und Kämpfte 7wiıschen geistlichen un: eın Leuchtturm se1ın für alle jene, die eiınen geistlichen
weltlichen Mächten un Gewalten nıchts äandern. Dıiese ruhenden Pol suchen.“ Sıch selbst DZELIFEU bleibend in der
erscheinen unls eher Ww1e Familienstreitigkeiten. orge das eıl der Welt, erkennt die Kirche die Not-
Die Symbiose VO  e Kirche un Welt schlägt MIt dem Be- wendigkeıit, dieser orge 1ne andere und NGUS Gestalt
gınn der euzeıt ın eine Entfremdung, un diese geben. Sıe kümmert sıch das Leben der Menschen

379



KaA . W 5
X; *&

5
w C}

br E,  Z  A yr

111 den Entwicklungsländern, such die Einigung der Die Auseinandersetzu en den konservativen undn zwisch
Menschheit fördern, tritt 1n tür den Frieden und die den fortschrittlichen Kräften ging aber nicht kampflos
Rechte der Unterdrückten ın aller Welt, sucht ZUr Lösung VOTr sich, sondern wurde 11 Modernistenstreit nach allen
der soz1ialen Fragen beizutragen, nımmt eine freundliche soziologischen Spielregeln und INITt allen Künsten und
und tördernde Haltung gegenüber der Wissenschaft ein Tücken des Gruppenantagonismus ausgefochten. Durch
und bekennt sıch Zusammenarbeit mMLE allen, die guten die Verurteilung des Modernismus in der Enzyklika
Willens sind. Sie anerkennt den sozialen, politischen und Pascendi:i ım Jahre 1907 wurcdcen an und für sich Jene
weltanschaulichen Pluralismus auch in einer voraussicht- Ansichten getroffen, die an der unveränderlichen Glau-
lichen Beständigkeit als de facto gegeben und arbeitet 111- benslehre der Kiırche rüttelten un S$1C 11 Sinne moderner
nerhalb der Christenheit nıcht auf Unterwerfung und Philosophie und Religionsgeschichte nNeu Z interpretieren
Bekehrung hin, sondern auf Wiedervereinigung. Sie be- suchten. Die Auswirkungen dieser Verurteilung erfaßten
weist dadurch hre Achtung VOT der menschlichen Würde jedoch das kirchliche un theologische Leben Die
un Freiheit der Gewissen; S1C 1St tolerant geworden. Anhänger der konservativen Denkweise steigerten sıch
hne die Wahrheit kompromittieren, S1E auf Zzu Teil in einen EeXLremMen Integralismus hinein, der auf
deren immanente raft mehr als auf diktatorische Ma(ß- seiınem Nıveau geradezu 1n ıne Ketzerjagd nach
nahmen. Auch 1n iıhren eigenen Reihen gewährt s1e der dem Muster des sechzehnten Jahrhunderts entartete Der
Freiheit größeren Raum. „Die ängstliche Besorgtheit Name des römischen Monsignore Benign1 erweckt die
die Orthodoxie, welche typisch für die Kirche Ende trübsten Erinnerungen. Zahlreiche Theologen, die AUusSs den
der konstantinischen Periode WAar, oilt 1n der Kır- eben erst gegründeten katholischen Fakultäten und In-
chenauffassung als übertrieben un engherzig. Dıie LCUC stituten oder den deutschen Universitäten hervorgegangen
Kirchenauffassung oibt selbstverständlich der AICIl, wurden verdächtigt und manche geradezu VOI-

Voraussetzung der Anerkennung der kirchlichen Autor1- folgt Indizierungen, Schreib- un Redeverbote, Intrigen
tat Raum für ehrliche Kritik un Nonkonformismus, schlimmster Art dienten dem Integralismus als Mittel,
weil diese eıne unentbehrliche Bedingung für das volle seinen reaktionären Zielen Zzu Sıege verhelfen, die

bedenkenlos mMi1t dem wahren Glauben iıdentifizierte.Wachstum des intellektuellen Habitus bilden, un: dieser
1St notwendig, die Einpflanzung der authentischen Er stellte sıch oder WAar wirklich blind für das Anliegen
christlichen Werte 1ın alle Kulturen möglıch machen.“ seiner Gegner, die Wahrheitselemente 1n den modernen

niıchtkatholischen un nıiıchtchristlichen Wertsystemen
Geschichtlicher [ berblick entdecken, un verstand der Rechtgläubigkeit, die

verteidigen meınte, die Auffassung, daß die Kirche
Die Ehre, einer Auffassung VO Verhältnis der auch als konkrete soziale Realıtät keiner ernstlichen

Modifikation bedürftig un: zugänglıch sel.Kirche AA Welt die Bahn gyebrochen haben, gebührt
der Theologie oder vielmehr ein1gen Theologen un Der Modernismusstreit 1St ein un 1mM Hinblick auf
theologischen Schulen. Ihr Weg WAar 1n vielen Hınsıchten die Zukunft vielleicht auch tröstliches Exempel dafür,
cschr schwer, un: ISt icht verwunderlich, daß der Geist daß auch 1n der Kirche un bis 1n deren höchste Kreise
sich dabei zuweilen auch auf Irrwege begab un manchen hinauf psychologische un soziologische Gesetzlichkeiten
mweg einschlug. Als erster Versuch einem Ausbruch gültig bleiben, weil auch die Diener des Heiligen un: des
Aus dem Getto hat, wı1e Matthijssen meınt, der Liberal- Erbes Jesu Christi Menschen sind, die sıch als Menschen
Katholizismus VO: Lamennaı1s gelten, der BC- 7zueinander oder auch gegeneinander verhalten un BC-
wIisser Irrtümer das grundsätzliche Verdienst Atı iıne bärden. Matthijssen Sagt rundheraus: „Wır meınen, dafß

die Spannungen 7zwiıschen den ‚Modernisten‘ und denLanze für die Freiheit gebrochen D haben. Montalembert
un Lacordaire haben seine Irrtümer korrigiert, In ‚Integralisten‘ um 1910 un „wischen der alten un der
Deutschland die theologischen Schulen VO  - eucmn Kirchenauffassung während des Jahr-
Tübingen, Maınz und München, die eine Erneuerung der hunderts un der rsten Hälfte des 20 Jahrhunderts ZUu

katholischen Theologie und eine Auseinandersetzung M1t einem großen Teil durch die Anwendung der Theorie
der neuzeitlichen Philosophie und Wissenschaft einleiteten. über Gruppenantagonismen 7, erklären c@1, Am Begiınn
In England erstand 1n einsamer Größe das Lebenswerk des Antagonismus liegt der Unterschied der Auffassungen,
John enry Newmans. Auf sozialem Gebiet War Bischof aber die Gegensätze werden unnötig verschärft durch
Ketteler das mahnende (jewı1issen für einen Katholizismus, emotionelle Faktoren, cdie zu einer Reihe von 16ß-
der noch 11 den Vorstellungen des Feudalzeitalters lebte verständnissen tühren. Wenn die Anhänger der alten
Das erwachende Verantwortungsbewußtsein der Katho- Kirchenauffassung die Propagandisten der NCUCI Kirchen-

auffassung der Ketzereı beschuldigen, dann identifiziereniken für die soziale Umwälzung der Industrialisierung
fand 1n Deutschland und den Niederlanden seinen Aus- S1C die Oftenheit für die moderne Welt mit kritikloser
druck ın der sozialen Aktivität politischer Partejen und Anpassung, die Kritik mancher Zustände der Kirche M1
Standesorganisationen. Miıt diesen weniıgen Beispielen Aufstand BCRCH die kirchliche Gewalt, das Z weifeln an

wird das 1CUC Leben, clas sich In Katholizismus rCgtC, NUur der Rechtmäßigkeit bestimmter Auffassungen 1ın der
angedeutet, fand seinen Widerhall und eine erste Be- Kirche mit Unorthodoxie 1 der Lehre. Umgekehrt
stät1gung und Richtweisung SCIteNs der Kirche 1n den machen die Progressiven sıch auch schuldig AaAn Über-
vielen für ihre Zeit geradezu epochemachenden Lehr- treibungen und unmotıvierten Vorurteilen, wenn 61@ das
kundgebungen COS A die ihrerseits wieder eine vorsichtige Erwägen der Opportunität NC Konservatıs-
Anzahl euer Inıtiativen wachriefen, W1C ELWa die Grün- 11105 gleichsetzen.“ Der Vertfasser WEIst auch darauf hin,
dung katholischer Universitäten und wissenschaftlicher daß die Träger und die Funktionäre der kirchlichen (7e=-

walt, die ja schon der Natur ihres Amtes her nıchtGesellschaften, die Inangriffnahme VONn Forschungs-
arbeiten und die Entstehung religiös-sozialer Bewegungen 1n der Avantgarde stehen können, zu Zeiten des Moder-
wie des „Sıllon“ in Frankreich Marc Sangnier. nistenstreites auch persönlich auf Grund ıhres Werde-
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ganges nicht immer befähigt waren, die Notwendig- hat. Er hütet sıch aus Verantwortung für die T rag&eite
keiten einer e1it begreifen. un Gefährlichkeit des kritischen Wortes, Fehler aufzu-
Dıie seitherige Entwicklung 1St über den Integralismus zeıgen, wenn ıcht zugleich auf Besseres hin-
hinweggeschritten. Sıe hat aber auch die Irrtumer un weısen annn Und da kritisch ISt, auch das
Übertreibungen des Modernismus bewältigt, iıcht Rısıko des eigenen Irtums wIissen, tragt seıine
letzt dank der gyeistigen Führung, die iıhr seıtens der Meiınung eher 1mM 'Ton der rage als 1m Brustton der
etzten Päpste zuteil wurde. Es 1St ohl keine Frage, da{fß Überzeugung, eher chüchtern un: zurückhaltend als —

die intellektuelle Erneuerung 1im Katholizismus ıne maßend un laut VOVFT,. Doch-wird lieber schweigen als
Folge des uen Kirchenbewußtseins, des Bewußtseins den Mächtigen Munde reden, wenn anderer ber-
einerselts VO  - der Verantwortung gegenüber der Welt ZCUSUNG ISTt. Auch wenn ıhnen 1m Grunde und 1n vielen
un anderseıts VO der Authentizität vieler ıhrer Werte Dıngen zustimmt, wird nıcht oft vorkommen, da{ß
un Anliegen SEWESCH ISt, WI1e s1e natürlich auch VO siıch seine Stimme 1 hor mIit ıhnen erhebt. Denn Nier-
2USs WAU beitrug, diesem Kirchenbewußtsein immer scheidet sorgfältiger, als die Träger VO  en Macht un: Amt
weıteren Widerhall schaften. Doch hat diese Erneue- nach außen hın können, da s1e handeln mussen und das
rung, w1e oben geze1lgt wurde, noch nıcht jene Öll= Handeln eindeutige Entschlüsse ordert. Daher gyehört
ommenheit un Allgemeinheit erreicht, daß ıhre grund- ZU) Schicksal des Intellektuellen, den Mächtigen unbe-
legenden Einsichten un Haltungen VO  S allen Katholiken quecm se1N, unbequem W1e das Gewissen; un Je
der auch NUur VO  a der Gesamtheit der Hierarchie, des größer ihre Macht, größer 1St auch ıhre Ver-
Klerus un: der Theologen geteilt würden, geschweige suchung, den Intellektuellen Zzu Schweigen bringen.

Das 1St csehr oft eın schwerer Verlust für die Gemein-denn daß die Synthese 7zwiıischen dem Glauben un: dem
Wıssen uUunNnNsScCcTeEeLr eit gelungen a  ware, WI1e 1m tüntftften chaft und wiıird nicht selten ZUr Gefahr, weil die intellek-
oder 1m dreizehnten Jahrhundert. icht ohne Grund hat tuelle Macht dadurch 1n den Untergrund verdrängt un:
Kardinal Suhard iın seinem berühmten Hiırtenbrief „Essor autf revolutionäre Bahnen gedrängt werden kann, wäh-

declin de l’Eglise“ auf das Vorbild der großen Kiırchen- rend die acht stagnıeren beginnt.
vater un darauf hingewiesen, daß die unvertretbare Es 1St nıcht schwier1g, diese Überlegungen auf die
Aufgabe der Intellektuellen sel; alle iıhre raft ıne soziale Welt der Kirche anzuwenden. Insbesondere apst
solche Synthese für 1SCIC Gegenwart setrfzen. 1US XC hat Er hat immer wieder die Intellek-
Doch MUu In  —$ sich nach allem, W as DESAYT wurde, zuletzt tuellen ermutigt un: hervorgehoben, da{ß iıne Gesellschaft
die rage vorlegen, welchen Bedingungen der LLUr dann gesund ISt, W C111 s1e die raft hat, 1ne öftent-
Intellektuelle innerhalb der Kirche steht un welche Be- ıche Meınung bilden un: dulden, ıne öffentliche
dingungen ıhm zugestanden werden müussen, damıt seıin Meınung wohlverstanden, die sich Aaus der Veröffent-
Werk gelingen an lichung VO  - persönlichen Meınungen herausbildet. Gewiß
Im statistischen Teil der Untersuchung VO  Z Matthijssen wird den Amtsträgern der Kirche, deren höchste Pflicht
sind die Intellektuellen mıt den Akademikern gleich- N ist, tür das eıl der Seelen in der Wahrheit SOTSCHIL,
ZESETZL worden, weiıl keinen besseren statistischen Ma{fß- damit 1ne schwere Aufgabe gestellt. Sıe können nıcht
cstab 1bt, S1€e erfassen. Tatsächlich werden ohl auch über die irrationalen Omente hinwegsehen, die be] den
die meılsten Intellektuellen Akademiker se1n, WEennl auch gyeistigen Auseinandersetzungen immer 1m Spiel sind.
Jlängst nıcht alle Akademiker Intellektuelle sind. Aka- ber angesichts des Wandels der Zeıten VO Mittelalter

unNnseren Tagen, VO  3 einer Zeıt, da die Kiırche diedemiker 1St. in  — auf Grund seines Biıldungs- oder, besser
DESAZT, Examensstandes: Intellektueller dagegen 1St INa  3 Menschen Kuropas ehüten konnte, eiıner Zeıt, da S1e
erst auf Grund eınes geist1gen Habitus. geIst1g erwachsen seın glauben und deshalb auch die

bestgemeinte Behütung NUur als uNangCeMECSSCHNC Bevor-Der intellektuelle Habitus besteht, W1e Matthijssen Sagt,
in dem Verlangen nach Erkenntnis un: tieferer Einsicht mundung empfinden und siıch ıhr often oder, häufiger
un VO dieser Norm her 1n kritischer Betrachtung der noch, insgeheim entziehen, ”annn der Kampf für das eich

Gottes nıcht in der orm des Rückzugs hınter die Mauernbestehenden Zustände un gesellschaftlıch anerkannten
Werte Diese prüfende Haltung ıne ZEW1SSE, wen1g- einer belagerten Stadt geführt werden, sondern 1LUTr durch
ns methodische Dıstanz VO  — den gyängıgen Meınungen das Messen der Kräfte 1 freien Feld Es handelt sich
OFraus,. Der Intellektuelle verkörpert das sozıale (se- ıcht darum, auf Erden 1ne Stadt Gottes verteidigen,
wissen, freilich 1L1ULr dann, wenn selbst eın Gewissen, sondern eın eich für Gott gewınnen. Di1e Stadt auf
un: auch als Denker eın Gewissen hat Dadurch Nier- dem Berge, VO der Matthäus (S; 14) berichtet, wiırd heute
scheidet sıch seine Kritik VO  3 jener unfruchtbaren NOr- iıcht durch Mauern, sondern durch das attraktive Licht

eıner modernen Großstadt versinnbildet.gelei un: Besserw?sserei, die iıh oft 1n Verrut gebracht
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